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tärischen Standpunkte aus. Seine Ausführungen gipfelten
in der Notwendigkeit eines politischen und Wirtschaft-
liehen Zusammenschlusses der europäischen Staaten un-
ter Wahrung ihrer Selbständigkeit; auf diesem Wege
allein sei das für die europäische Exportindustrie not-
wendige und auch ausreichende Absatzgebiet zu schaffen.
Die Ausführungen des Herrn Schnyder ernteten den
lebhaften Beifall der Versammlung, die durch Zuzug
einer großen Zahl von Mitgliedern der Zürcherischen
Seidenindustrie-Gesellschaft auf rund 100 Zuhörer ange-
wachsen war.

Der Verein schweizerischer Maschinenindustrieller gibt
in seinem Jahresbericht eine kurze Uebersicht über den
Geschäftsgang der einzelnen Zweige der Maschinen-
industrie im Jahre 1949. Von den Spinnerei- und
Zwirnereimaschinen wird gemeldet, daß der Be-
Stellungseingang gegen früher wesentlich zurückgegan-
gen sei und nur dank dem aus dem Vorjahr übernomme-
nen sehr hohen Auftragsbestand die Werkstätten das
ganze Jahr hindurch beschäftigt werden konnten. Die
Absatzmöglichkeiten und der Konkurrenzkampf seien
durch die Wirkungen der Abwertung wesentlich er-
schwert worden. Die Ausfuhr hat sich auf 58,7 Millionen
Fr. belaufen gegen 65,6 Millionen Fr. im Jahr 1948.
Bei den Webe reim aschinen hielt der lebhafte Ge-
schäftsgang auch 1949 an und die Erzeugung wurde
noch einmal gesteigert. Bei den Verkaufspreisen dagegen
macht sich ein lebhafter Preisdruck geltend und der
Wettbewerb hat sich verstärkt. Auf lange Zeit hinaus
ist noch Vollbeschäftigung gesichert. Bei kleiner gewor-
denem Absatz im Inland stieg die Ausfuhr von 82,5 Mil-
lionen im Jahre 1948 auf 102,3 Millionen Fr. im Berichts-
jähr. — (Die schweizerische Gewebeindustrie nimmt

von dieser gewaltigen Ausfuhr insofern mit Befriedigung
Kenntnis, als sie einen glänzenden Beweis der Leisfungs-
fähigkeit der schweizerischen Textilmaschinenindustrie er-
bringt, weiß aber, daß die ausgeführten Webstühle zum
guten Teil ihre Absatzmöglichkeiten im Ausland beein-
trächtigen. (Die Red.) Für die Textilveredlung-
und Ausrüstungsmaschinen endlich zeigte sich
bei zurückhaltendem Inlandsmarkt der Weltmarkt immer
noch sehr aufnahmefähig.

Besprechungen zwischen französischen und deutschen
Seidenindustriellen. — Anfangs Januar haben in Baden-
weiler auf Anregung französischer Seidenindustrieller
Besprechungen mit Vertretern der FachVereinigung Sei-
den- und Samtindustrie, Krefeld, stattgefunden. Ein
Vertreter des Bundes-Wirtschaftsministeriums hat den
Unterhandlungen ebenfalls beigewohnt, die sich im we-
sentlichen auf die Beschäftigungslage, die Produktions-
Verhältnisse und auf die Gestehungskosten der Seiden-
und Rayonindustrie in beiden Ländern bezogen haben.
Die Unterhandlungen, denen nicht weniger als 25 Fran-
zosen beigewohnt haben, sollen fortgesetzt werden.

Umsätze der Saidenfrocknungs-Anstalt Lyon. — Für
den Monat Mai wird ein Umsatz von 14 008 kg ausge-
wiesen gegen 29 384 kg im Mai 1949. Es handelt sich
bei diesen Mengen nur um einen Bruchteil der von der
französischen Industrie verarbeiteten Rohseide.

Umsätze der italienischen Seidenfrocknungs-Anstalten.
Im Monat Mai sind in den italienischen Sejidentrockn-
nungs-Anstalten 166 626 kg umgesetzt worden, gegen
211 733 kg im gleichen Monat der Vorjahres. Auf die
Anstalt Mailand entfallen 109 616 kg.

/>?o/is/o//e

Die Kunstfasererzeugung 1949

Im vergangenen Jahre hat die internationale Kunst-
faserproduktion mit 1,216 915 Tonnen eine Besserung
um 8,3 Prozent gegenüber 1948 (1,123,320 t) erfahren, und
bleibt nun nur noch um wenig hinter der 1941 verzeichne-
ten Höchstproduktion von 1281 599 t zurück. Es sei so-
gleich bemerkt, daß dieser Rekordstand nicht nur wieder
erreicht, sondern sogar überschritten worden wäre, wenn
sich nicht in den Vereinigten Staaten überraschend eine
Fabrikationsermattung herausgebildet hätte, die in die-
sem an der Spitze aller Produktionsländer stehenden
Gebiet sogar eine Minderung gegenüber 1948 bewirkt
hat.

Die Kunstseidenerzeugung für sich allein hat mit
743 740 t eine neue Rekordhöhe erreicht, wogegen die
Zellwollefabrikation mit 473 175 t noch weit von der
1941 verzeichneten Spitzenstellung (705 418 t) entfernt
bleibt. Das erreichte Produktionsvolumen wird immer
noch als ungenügend zur allgemeinen Bedarfsdeckung
angesehen, denn einerseits finden sich für Kunstfasern
ständig neue Verwendungsgebiete, vor allem auf indu-
striellem Gebiet, zum andern kann der Kunstfaserkonsum
in Anbetracht des Ansteigens der Weltbevölkerung um
etwa 10 Prozent, als noch um 15 Prozent unter dem Vor-
kriegsniveau liegend betrachtet werden. In der Tat hat
auch die Neugründungstätigkeit immer noch nicht ab-
gerissen, in Südamerika, in Afrika und Asien kam es im
vergangenen Jahre zur Schaffung mehrerer neuer Kunst-
faserfabriken und mehrere Neugründungen sind für 1950

bereits in Angriff genommen, zum Teil geplant.

lieber die Produktion von

K unstseide
in den wichtigsten Ländern unterrichtet am besten nach-
stehende Zusammenstellung:

1949 1948

(in 1000 Tonnen)

Vereinigte Staaten 362,7 388,5
Großbritannien 77,8 67,2
Italien 49,9 47,7
Frankreich 46,5 43,6
Westdeutschland 44,9 29,6
Japan 30,3 16,2
Holland 19,3 16,0

Belgien 9,4 10,0
Tschechoslowakei 6,0 5,2

Japan' und Westdeutschland weisen in dieser Länder-
übersichcht die größte Steigerung auf, während sich in
Gesellschaft der Vereinigten Staaten nodi Belgien
mit einer Minderung befindet. Der amerikanische An-
teil an der Weltproduktion aber bleibt mit 48,7 Prozent
führend und nicht mehr zu schlagen. Japan und Deutsch-
land, die vor dem Kriege zeitweilig die Spitzenstellung
inne hatten, können nie wieder mit einer solchen rechnen!.

Hinsichtlich der Produktion von

Zellwolle
gibt nachstehende Uebersicht Aufklärung über die Ent-
Wicklung in den wichtigsten Ländern:
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1949 1948

(in 1000 Tonnen)
Vereinigte Staaten 88,2 121,5
Westdeutschland 83,1 38,8
Großbritannien 53,2 39,3
Italien 40,5 22,0
Japan 29,2 16,0
Frankreich 28,1 32,1
Oesterreich 15,6 10,1

Spanien 11,8 8,6
Holland 10,3 98
Belgien 9,4 11,4

Auch in dieser Sparte haben die Amerikaner wieder
an Boden verloren, ja derart eingebüsst, daß ihnen
Westdeutschland in steilem Anstieg fast nachgekommen
ist und auf und daran ist, die einstige führende Rolle
wieder zu übernehmen. Dabei befinden resp. befanden
sich die größten deutschen Zellwollwerke in den öst-

liehen, heute unter russischer Kontrolle stehenden, bzw.
an Polen abgetretenen Gebieten. In einzelnen Monaten
war die westdeutsche Zellwolleproduktion bereits größer
als die amerikanische, die allerdings zeitweilig unter
Streiks, teilweise unter Betriebseinschränkungen zugun-
sten, anderer, hier nicht berücksichtigter Kunstfaserstoffe
zu leiden hatte. Gleichfalls Minderungen weisen noch
Frankreich und Belgien auf. Stark in die Höhe gegangen
ist aber die italienische und japanische Produktion, wie
auch Großbritannien und Oesterreich sehr beachtliche
Besserungen aufweisen.

Unter den Ausfuhrländern von Kunstfasern, zusam-
men genommen, stand 1949 Italien mit 21200 Tonnen
an der Spitze vor den Vereinigten Staaten mit rund
13 000 Tonnen. Hinsichtlich Nylon und den anderen
Kunstfasern liegen bisher keine international vergleich-
baren Uebersichten vor, doch wären diese im Hinblick
auf Kunstseide und Zellwolle auch nicht von größerer
Bedeutung. 1st.

Zellulose- und Proteïnrayon im Jahre 1949

II.
Zellulose-Acetatrayon

Die letzten Fortschritte, die in der Herstellung von
Acetatrayon vermerkt wurden, stehen in der Hauptsache
mit verbesserten Methoden der Herstellung des Roh-
materials in Zusammenhang, sowie mit kombiniertem
Streck- und Verseifungsverfahren, die regenerierte Zel-
luloserayonarten von großer Zähigkeit ergeben. Es ist
jetzt erwiesen, daß sich die Länge der Fäden bei der
Verseifung ändert. Die Verseifung von stark gestreck-
tem Garn kann jetzt dadurch durchgeführt werden,
daß man es in einen Zentrifugaltopf einführt und dort
mit einer alkalinischen Flüssigkeit besprengt.

Das Strecken von Acetatrayon
Eines der charakteristischen Merkmale von Acetat-

rayon ist seine Fähigkeit, sich mehrere Male seine
eigene Länge zu strecken (etwa 2000 Prozent bei Dampf-
behandlung). Diese Eigenschaft ist in der Herstellung
von hochzähigem Rayon mit oder ohne gleichzeitiger
Verseifung ganz wesentlich. In diesem Zusammenhang
wurde im Vorjahre aus dem Studium der mikroskopi-
sehen Struktur von übermäßig gestreckten Aoetatrayon-
fäden bekannt, daß die Oberflächenschicht eines jeden
Fadens weniger dehnungsfähig ist als das Zellulose-
aoetat im Innern. Das Forschungsdepartement der Cela-
rtese Corporation (Amerika) hat in diesem Zusammen-
hang einige außerordentlich wertwolle Ergebnisse über
die Bezishungen ermittelt, die zwischen den physischen,
Eigenschaften von Acetatrayon und seiner feinen Struk-
tur vor und nach dem Strecken bestehen.

Färben von Acetatrayon
Farbstoffen für das Färben von Aoetatrayon kommt

seit einigen Jahren eine größere Bedeutung zu, weil
diese Farbstoffe auch für das Färben won Nylon und
anderen synthetischen Fasern verwendet werden können,
obwohl sie bei diesen gewöhnlich dünklere Nuancen
ergeben. Viele für Acoetatrayon verwendbare neue Far-
ben wurden entwickelt — wahrscheinlich wurde die
erhöhte Tätigkeit in dieser Richtung durch Nylon ange-
regt — und eine ganze Anzahl dieser Farben sind auch
gasfest. Das Uebel der Verfärbung durch Einfluß des
Gases wurde weniger in Großbritannien als in den
Vereinigten Staaten festgestellt, sodaß dieses Problem
dort von besonderer Wichtigkeit ist. Die blauen bis
violetten Farbtöne erleiden die stärksten Verfärbungen
unter dem Einfluß von Dämpfen, die brennendem Kohlen-
gas entspringen. Daher die Notwendigkeit nach der Suche
won gasfesten Farbstoffen. Die erzielten Resultate waren
befriedigend. Außerdem vermochte man Methoden zu
entwickeln, die eine Nachbehandlung der Farbengebung

auf Acetatrayon ermöglichen, um diese Farben gasfest
zu machen. Die Gegenwarf von Triethanolamin in ge-
färbtem Aoetatrayon hat sich in diesem Zusammenhang
als nützlich erwiesen, doch ist es nicht waschecht. Der
Niederschlag von gewissen Harzen im gefärbten Rayon
wird empfohlen, doch besteht audi die Methode des
Zusatzes in das Zelluloseaoetatspiinnbad von Harz, das
aus der Kondensation von Formaldehyd mit einem
alkyliertem Melamin entsteht.

D|er Gebrauch von Schwellreagenzien
Der Zusatz im Färbebad von einer beträchtlichen

Menge einer organischen Lösesubstanz, wie etwa Aethyl-
alkohol oder Essigsäure ist geeignet das Färben von
Acetatrayon zu beschleunigen. Ebenso bewerkstelligt die-
ser Zusatz, daß Acetatrayon Baumwoll- und saure Woll-
färben direkt absorbiert. Das durch diesen Zusatz her-
vorgerufene Anschwellen der Rayonfasern ermöglicht es
ihnen, die Farbparfikel leichter zu umschließen und sie
beim darauffolgenden Waschen festzuhalten. Füllmetho-
den, auf diesem Prinzip basierend, werden bei Aoetat-
rayongeweben angewendet. Im Verlaufe des letzten Jah-
res wurde in diesem Zusammenhang allerdings kein wei-
terer Fortschritt gemeldet, es scheint aber, daß diese
Methode auch angewandt werden kann um ein gleich-
mäßiges Färben von Aoetatrayon zu erzielen.

Zwei neue Proteinrayonarten
Im Verlaufe des Jahres 1949 tauchten zwei neue Arten

von Proteïnrayon auf, die besonderes Interesse erregten.
Die eine, aus Zeïn entwickelt, erhielt den Namen „Vi-
cara"; die andere ist eine Baumwollsamenprotei'nfaser,
bisher ohne Namen. Es sei daran erinnert, daß die
Herstellung der „Arlac"-Kaseinfaser aufgegeben wurde.
Diese Aufgabe führte zur Bildung der Virginia-Carolina
Chemical Corporation (USA) die jetzt das „Vicara"
auf den Markt bringt. Die neue Baumwollsamenproteïn-
faser, die sich noch in den ersten Entwicklungsphasen
befindet, entstammt dem Southern Regional Research
Laboratory in New Orleans.
Für neue Proteïnrayonarten bestehen noch reichliche Mög-

lichkeiten, denn verglichen mit Zelluloserayon sind die bis-
her entwickelten Proteïnrayonarten mangelhaft in Festig-
keif (naß u. trocken) und in Bezug auf Widerstand gegen
heiße saure und alkalische Flüssigkeiten, wie sie häufig
beim Färben oder anderen Naßverfahren verwendet wer-
den. Diese Mängel entspringen dem Umstände, daß die
regenerierten Proteïnfasern zu leicht Wasser aufsaugen
und anschwellen, wenn sie in eine wässerige Lösung
getaucht werden. Seit jener Zeit, da der Italiener Ferretti
zum ersten Mal ein Proteïnrayon — unter dem Namen



MITTEILUNGEN ÜBER T E X T I L - I N D U S T R I E 151

Lanital — entwickelte, wurde in Bezug auf das söge-
nainnte Härtungsverfahren, das eine kompaktere Gestal-
tung der Proteinfasersubstanz ermöglichen sollte, viel
Forschungsarbeit geleistet. Metallsalze und Formaldehyde
erwiesen sich in dieser Beziehung als nur bis zu einem
gewissen Grade nützlich, ein Nachteil, der umsomehr em-
pfunden wird, als die bisher entwickelten Proteinrayon-
arten (beruhend auf aus Kuhmilch, Soyabohnen, usw.
erzeugtem Protein) für die meisten Farbstoffe eine be-
sonders gute Affinität aufweisen, sodaß sich bei diesen
Fasern nicht die gleichen Schwierigkeiten einstellen, wie
bei den synthetischen Fasern.

Das bei der Herstellung von „Vicara" verwendete Zeïn
wird aus den Getreideleimstoffen durch Verwendung von
Isopropylalkohol gewonnen. In Alkali gelöst ergibt sich
hiebei eine zur Herstellung von Rayonfäden verwendbare
Spinnlösung. Es wird behauptet, daß diese Rayonart
andere Proteïnrayonarten insofern übertrifft, als sie sich
bei sauren Flüssigkeiten träg verhält. Das Protein,
das für die Herstellung der anderen Proteinrayonart
benötigt wird, wird durch alkalinische Extraktion von
Baumwollsamenmehl gewonnen (rund zwei Millionen Ton-
nen im Jahr stehen hiefür in USA zur Verfügung), mit
darauffolgender Fällung in einer Säure. Diese beiden
Proteïnrayonarten lassen sich im Formaldehydhärtungs-
verfahren verbessern.

Gegenwärtig kann das Verfahren des kontinuierlichen
Spinnens bei fast allen Rayonarten angewandt werden.
Vor kurzem wurde dieses Verfahren auch auf die Her-
Stellung von Rayon aus Alginsäure ausgedehnt. — G. B.

Japans „Vinylon". — Die in Japan noch vor dem
Krieg ausgebildete synthetische Faser „Vinylon", deren
Ausgangsstoffe Kalk und Kohlenstoff bilden, soll nun
nach einer Meldung aus Tokio in kurzer Zeit auch zur
Ausfuhr gebracht werden, nachdem nun Japan in Export-
angelegenheiten größere Äktionsfreiheit eingeräumt er-
hielt. Die derzeitige Tagesproduktion beträgt 200 bis
300 kg, sie wird aber progressiv gesteigert und man hofft,
daß bis zum Herbst 5000 kg herausgebracht werden
können.

Nach zehnjährigen intensiven Studien war „Vinylon"
1938 versuchsweise und dann von 1939 fabriksmäßig, aller-
dings noch in geringen Quantitäten erzeugt worden. Wäh-
rend des Krieges wurde indessen die Fabrikation gänz-
lieh eingestellt. Die neue Faser ist widerstandsfähig gegen
Säure, Salze und organische Lösungsmittel, aber auch

nahezu nicht entflammbar und widersteht jedem Angriff
von Insekten und Schimmelpilzen, Sie eignet sich für
Kleider ebenso für Gewebe jeder Art, für Vorhänge,
Dekorationszwecke, aber auch für Fischnetze und chemi-
sehe Zwecke. 1st.

Verstaatlichung der argentinischen Wollausfuhr. — Im
Sinne des Artikels 40 der neuen argentinischen Ver-
fassung bildet der gesamte Außenhandel ein Staats-
monopol; die Exporteure gelten wohl als Mandatare des
Staates, die sich in dieser Eigenschaft einer besonderen,
Kontrolle unterziehen müssen. Im besonderen aber ist
der Wollexport einem Lizenzverfahren unterworfen und
die argentinischen Wollexporteure haben ihren Verkaufs-
abschlössen auch schon die Klausel beigefügt, wonach
der endgültige Verkauf dem Erhalt der Ausfuhrbewilli-
gung untergeordnet bleibt. Wird diese verweigert, so
wird der Verkauf hinfällig und dem ausländischen Käufer
steht in diesem Falle kein Klage- und Entschädigungs-
recht zu. Ehe Ausfuhrkontrolle selbst wird strenger ge-
handhabt, zumal seit der Preishausse. Es scheint aller-
dings die Absicht dahinter zu stehen, eine größere Woll-
quantität dem nordamerikanischen Markt zu reservieren;
tafsächlich bildet die Wolle gut 60 Prozent der argentini-
sehen Gesamtausfuhr nach den Vereinigten Staaten und
solcherart die wichtigste Dollareinnahmequelle. 1st. •

Farb-Mefbode zur Feststellung des Reifegrades der
Baiumwollfaseiin. Die Kenntnis des Reifegrades der
Baumwollfasern, die sehr wichtig ist, wenn es sich darum
handelt, erstklassige Baumwollgewebe zu erzeugen, wird
dank einem neuen chemischen Verfahren, das seit eini-
ger Zeit von der amerikanischen Baumwollindustrie an-
gewandt wird, wesentlich erleichtert.

Diese Methode wurde vom Büro für landwirtschaftliche
und industrielle Chemie des Landwirtschaftsministeriums,
USA. ausgearbeitet. Man bedient sich einer besonderen
Mischung von roten und grünen Farbstoffen, die es
ermöglichen, rasch festzustellen, wie die Fasern im Ver-
laufe des Webens und anderer Erzeugungsstadien rea-
gieren werden.

Der „Farbfest" ist der mikroskopischen Untersuchung
der einzelnen Fasern,die bisher als das einzige zuverlässige
Mittel angesehen wurde, überlegen, denn er ist weniger
kompliziert und kostspielig in der Feststellung des Reife-
grades. Im Verlauf desselben färben sich die reifen
Fasern rot und die nicht genügend reifen grün. F. M.

mwere/, /Oeterei
Produktionskontrolle

iL

Für schnelle Messungen bedient man sich entweder des
chronometrischen Handtourenzählers oder eines Hand-
tachometers.

Der bekannte chronometrische Handtourenzähler ver-
einigt eine ganze Anzahl Vorteile in sich, welche ihn zum
weit verbreiteten und beliebten Instrument machten.

Die Bedienung ist äußerst einfach und die Meßdauer
beträgt nur drei Sekunden. Nach Ablauf von drei Se-
künden vom Moment, da der Auslöseknopf gedrückt
wurde, bleibt der Zeiger des Instrumentes automatisch
arretiert und bleibt bis zur neuerlichen Betätigugung des
Knopfes stehen. Er gestattet die bequeme Ablesung
der minutlichen Tourenzahl (auch Umfangs- oder
Schnittgeschwindigkeit). Bei variablen Tourenzahlen wer-
den ganz einfach mehrere Messungen hintereinander aus-
geführt. Bei Nichtgebrauch wird das Instrument in ein
Etui versorgt und kann dank seinem geringen Volumen
bequem in der Tasche mitgeführt werden.

In Fällen, da speziell Anlauf- oder Auslaufgeschwindig-
keifen interessieren, wird das Universal-Handtachometer
vorteilhafte Dienste leisten, da die Anzeige der Messun-
gen, zum Unterschied vom chronometrischen Handtouren-
zähler, kontinuierlich und nicht in der Zeiteinheit erfolgt,
mit anderen Worten, solange die Tachometerwelle mit der
Welle des zu messenden Objektes gekuppelt ist, kann ab-
gelesen werden.

Analog dem Handtachometer werden die Handtacho-
graphen gebaut; das sind Tachometer mit zusätzlicher
Registriervorrichfung, die die gemessenen Tourenzahlen
fortlaufend auf ein Diagrammpapier aufzeichnen.

Außer diesen sogenannten tragbaren Instrumenten ver-
wendet man ebenso oft fest angebaute Tourenzähler und
Tachometer. Solche Tourenzähler können in jedem Falle
in der geeigneten Einheit (U min, m/min, Stück/h usw.)
geeicht werden.

Damit sind wir bereits über das Gebiet der eigentlichen
Zeitstudie herausgekommen und wir möchten im Zusam-
menhang der „Tourenzähler" noch folgende Instrumente
kurz erwähnen:
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